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ben haben, eine motivierte Note über die Nen⸗ 
tralität der Schweiz. N sr 
P. Rom, 6. Auguſt. Die Sparkaffen, mit 
Ausnahme der Poſtſparkaſſen und die Banken, 
mit Ausnahme der Emiſſionsbanken, wurden 
bevollmächtigt, die Auszahlungen auf laufende 
Rechnung um 5 PCt. zu beſchränken, jedoch 
müſſen Summen bis 50 Lire voll bezahlt wer⸗ 
dez. Auf Wechſel wurde ein 20tägiges Mora⸗ 
totium feſtgeſetzt. Die Maximalmenge der für 


er europüi 


Oeſterreich erklärt Huf | ber Nähe von Spa zwei deutſch e Ula ⸗ 


Bi nn neuregimenter aufgerieben haben. 
land den Krieg! Die deulſche Armee bombardiert Lüttich. 
P. Petersburg, 6. Auguſt. Die deutſche Flotte. 
Oeſterreich erklärte heute um 6 Uhr 


P. Rom, 6. Auguſt. Das deutſche mittel 
15 Winuten abends Nuß land den ländiſche Geſchwader, das ſich bei Meſſina ber 
Krieg. IE 


findet, erhielt den Befehl, mit der öſterreichi⸗ 

i Tr, Ä Then Flotte zuſammen zu gehen und mit dem 
P. Kopenhagen, 6. Auguſt. ( Dringend.) rn cen ARTE RR: 

Aus Wien wird telegraphiert, daß dem ruſſi⸗ e ie in ben Kampf zu 

ſchen Botſchafter die Päſſe ausgehäadigt wur⸗ N e 

den, Der öſterreichiſche Botſchafter in Peters⸗ 

burz wurde aufgefordert, die Päſſe zurückzu⸗ 

verlangen und Nußland unverzüglich zu ver⸗ 


den Umlauf beſtimmten Banknoten der Emiſ⸗ 
fionsbanken wurde geſetzlich um ½ gegen früher 
erhöht. Bekanntgegeben wurde die Erklärung 
des Miniſterrats, laut der ſich Italien mit allen 
kriegführenden Mächten im Frieden befindet. 
Infolgedeſſen find die Untertanen des Königs 
verpflichtet, Neutralität zu bewahren. Es wurde 


Seeſchlacht. 


B. Paris, 6. Auguſt. „Petit Pariſten“ ber 
richtet aus London, daß im Norden Schott 


ſerviſten des Jahrgangs 1890 bekannt gegeben. 
Desgleichen werden fieben Alters ſtufen der Un⸗ 


teroffiziere der Flotte einberufen. 


la fen. lands zwiſchen der enaliichen und deutſchen P. Brüſſel, 6. Auguſt. Ein großer Teil 
al Flotte eine Schlacht ſtattgefunden habe. Ein⸗ , and f ; 1 
Dis ersten zelheiten fehlen. ch ſtattgef ba in der deutſchen Handelshäuſer hat die deutſchen 


Namen und Benennungen von den Schildern 
beſeitigt. Die antideutſchen Manifeſtationeu 
dauern an. Das Parlament nahm eine Reihe Ge⸗ 


ö Nußland. 
F. Petersburg, 6. August. An der rufe 
diſch-öiterreichiſchen Grenze klonzentriett Oeſter⸗ pedoaoole beſchlagnahmten bei Biferta cinen ſetzesprojte an, darunter das Geſetz über Spionage, 
wich Kavallerie; man maß deshalb bier ern deutſchen Dampfer, der mit 12,000 Tonnen über die Amneſtie der Deſerteure und über die 
diere Greiguiſſe erwarten, als an der tufüſch⸗ = ee einiger Klaſſen der Reſerve. en 


Gekaperte deutſche Dampfer. 


Schritte Oeſterreichs gegen 
P. Jerryville, 6. Auguſt. Franzöſiſche Tor⸗ 


g destſchen Exenje 5 1 Die engliſche Flotte kaperte den deulſchen zum Miniſter hat allgemeinen Ent! 

An der deutſch ir auzöftſchen Grenze. Dampfer ⸗Kronprinzeſſin Cäcilie”, der zwei 

oo er 8 18 ie je belgischen Trup⸗ Millionen Pfund Sterling in Gold an Bord 
pen ſchlugen durch energiſche Gegenangriffe dis 
Deutſchen in der Umgegend von Lüttich ſtegreich 
zatäd, Die deutſchen Truppen, die die Feſtun⸗ 

gen angriffen, wurden zurückgeworfen. Die Bes 
feſtigungen, widerſtehen ausgezeichnet den Deuts 

ſchen Granate. N 


A Paris, 6. Auguſt. Dringend. Die Truppen, 
welche Lüttich verteidigen, ſchlugen alle Angriffe 
der Deutſchen zurück. Die Belgier traten zwi⸗ 
ſchen Bedrin und der Maas ſelöſt zum Angriff 

über und zwangen die deutſchen Truppen zum 
P. Landen, 6. Anguft. 
gemeldet wird, wurden die Deutſchen bei Fleu⸗ 


hervorgerufen. 


505 P. Athen, 6. Auguſt. Der deutſche Geſandle 

P. Antwerpen, 6. Auguſt. Im gieſigen 
Hafen wurden vier deutſche Dampfer beſchlag⸗ 
nahmt. N 


f überreichte dem König ein Schreiben des Kai ⸗ 
ſers Wilhelm. Die Laudes kommunikation mit 
Eurppa iſt unterbrochen. N 
e nierte 500,000 Rbl. zur Hilfeerweiſung an die 
geſchädigten Krieger und ihre Familien. 


. * 

Hente fanden wiederum autt deutſche Mani⸗ 
feſtatiouen ſtatt. Wäßrend der Manifeſtationen 
gaben zwei Deutſche auf die Volksmenge Re⸗ 
volverſchüſſe ab. a 

P. Kiga, 6. Auguſt. Die Dampfer „Orilia⸗ 
und „Konſtantin“ find aus Arensburg mit 800 
Paſſag ieren glücklich eingelaufen. 


. 5 H 
P. St. Petersburg, 6. Auguſt. Der Stadt⸗ 
hauptmann von St. Peters burg hat eine obli⸗ 
gatoriſche Verfügung erlaſſen, die jegliche De⸗ 
monſtrationen auf den Straßen der Stadt ver⸗ 
bietet, da die Manifeſtationen in den letzten 
Tagen von Gewalttaten begleitet waren, die 
ſich in dem Herabreißen der Schilder und Ein⸗ 
ſchlagen von Fenſterſcheiben ſowie in einer ver⸗ 
ſuchten Zerſtörung des Gebäudes der ehemaligen | 


P. Kaſan, 6. Auguſt. Ju einer außeror⸗ 


200,000 Rbl. für Kriegszwecke aſſigniert. Es 


wundeten unternommen. 


Wie aus Bräffel P. Simferopol, 6. Auguſt. Fünfhunder t 
ron in wütendem Kaupfe vollſtändig geſch lagen, 

ſodaß fie nicht mehr imſtande find, den Angriff 

uuf Lüttich zu erneuern. 

V. Brüſſel, 6. Auguft. Wie die Zeitungen 

mel aus 


vernemenis wandten ſich an den Gouverneur 
mit dem Geſuch, ſie in die ruſſiſche Untertanen · 
ſchaft aufzunehmen. 5 a 


den Beamten der Botſchaft und zahlreichen ruſ⸗ 
ſiſchen Untertanen über Malmö nach Torneo 
deutſchen Botſchaft äußerten. Der Stadthaupt⸗ P. London, 6. Auguſt. Unterhaus. Asquith 
mann wendet ſich an die Bewohner mit der 
Bitte, jede fremdenfeindlihe Handlungen zu 
unterlaſſen, da das Leben und Eigentum der 
Ausländer gleich wie das der übrigen Einwoh⸗ 
ner unter geſetzlichem Schutze ſteht. 


P. St. Petersburg, 6. Auguſt. Der Mi⸗ 
niſterrat beſchloß auf Grund des Art. 87 der 
Grundgeſetze: 1) Zeitweilig, bis zu Ende der 
außerordentlichen Umſtände den Eintauſch des 
Papiergeldes anf Gold einzuſtellen. 2) Der 

Reichsbank wird geſtattet, außer der beſtimmten 
Höhe von Kreditbilletten (Seſetzesſammlung 
Bd. I. T. II, Ab. 3. Ausgabe 1903) ſolche in 
der Summe von nicht mehr als eine Milltarde 
zweihundert Millionen Rubel auszugeben. 3) Der 
Reichsbank wird geſtattet, im Bedarfsfalle die 
für ihre Rechnung eingetragenen Sum men durch 
kurzterminierte Bons der Staatsrentei zu dis⸗ 
kontieren, und zwar in der erforderlichen, von 

den Kriegsbedürfniſſen verlangten Höhe. Seine 

Majeſtät der Kaiſer genehmigte obiges am 
23. Juli (5. August) Allerhöchſt. 

Sern, 6. Auguft. Die Schweiz ver ſen⸗ 

92 die kriegführenden Mächte und an die 

Mächte, welche den Pariſer Traktat unterſchrie⸗ 


in dem die letztere England, Frankreich und 
Rußland zur gemeinfanen Aktion gegen die 
Gewalttätigkeiten Deutſchlands auffordert. 


P. Nopenhagen, 6. Auguſt. Aus Berlin 
wird telegraphierk, daß die holländiſche Regie ⸗ 


die Grenzen des Königreichs zu überfliegen. 


; jegte den Distonujas auf 6 Prozent herab. 

Schlacht bei Lüttich. 

P. London, 6. Auguft. Aus Brüſſel wird 
gemeldet, daß, nachdem das ſiebente deutſche 
Korps vor Lüttich zurückgeſchlagen wurde, das 
zehnte Korps zu Hilfe berbelgeeilt war. Der 
neue Angriff auf Lüttich begaun am 5. Auguſt 

ſrüh. Die Belgier kämpften mit verzweifelter 
Tapferkeit. Die Ber luſte der Deutſchen 
werden auf 8,000 Maun angegeben. 


P. Paris, 6. Auguſt. Der „Matin“ meldet 
durch Grtrabläiter, daß die belgiſchen Truppen 


Asquitg legte ſein Amt als Kriegsminiſter nie⸗ 
P. Kopenhagen, 6. Auguſt. Wie aus Ber- 
mehrere im Mittelmeer kreuzende deutſche Kriegs ⸗ 


zelne befeſtigte Orte und Häfen. 


Die Küſten⸗ 
batterien erwiderten das Feuer. N 


drei deutſche Spione verhaftet, d 
loſe Teiegraphenverbindung herſtellen 


| Gründer Johan Veterſiige. en 


Alle in, und 


die Einberufung der erſten Kategorie der Re ⸗ 


deutlichen Sitzung der Stadtduma wurden 


| 
| 
P. Hige, 6. Auguſt. Die Stadtduma aſſig g 
| wurde außerdem eine Hilfsaktion für die Ver⸗ 


öſterreichiſche Untertanen des Tauriſchen Gou⸗ 


P. Ropeuhagen, 6. Auguſt. Der ruſſiſche 
Botſchafter in Berlin, Swerbiejew, fuhr mit 


verlas ein Telegramm der belgiſchen Regierung, 


rung den ausländiſchen Abiatttkern verboten hat, . 


P. voudon, 6. Auguſt. Die eugliſche Bank verlegt und überfällt uns, weil wir uns wei⸗ 


P. London, 6. Auguſt. Feldmarſchall Lord 
Kitchener wurde zum Kriegsminiſter ernannt. 


der, bleibt jedoch als Premier miniſter im Amte. 
lin gemeldet wird, näherten ſich am 4. Auguſt 
ſchiffe der Küſte von Algier und zerſtörten eine | 


e e den Zu 1 roh kareſter Vertrag nicht verletzt wird. 


31. Jahrgang. 
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Pelrikauer⸗Straße Nr. 86. 


P. Haag. 6. August. Ueber einen Teil Hol ⸗ 
lands wurde der Kriegszuſtand verhängt. 

P. Petersburg, 6. August. Die Hülſen der 
deutſchen Geſchoſſe, die in Libau nied erſielen, 
er wieſen ſich bei näherer Unterſuchung als uns. 
genügen d und explodierten nicht. 8 

P. Petersburg, 6. Auguft. Laut einer 
Meldung des Generalſtabes iſt die deutſche 
Eiſenbahnſtation Eydtkuhnen von ruſſiſchen 
Truppen beſetzt. 3 

P. London, 6. Auguſt. Hier wurden in 
verſchiedenen Stadtvierteln die Deutſchen ver⸗ 
haftet. ae W 


P. London, 6. Auguſt. In verſchiedenen 
Teilen Englands wurden die Deutſchen ver⸗ 
haftet. Ein aus Aberdeen abgehendes deulſches 
Schiff wurde gekapert. 5 

P. London, 6. Auguſt. Wie die Admiralität 
meldet, hat die dritte Torpedojägerflottille das 
deulſche Blokadeſchiff „Königin Luiſe“ zum 
Sinken gebracht. 

Das Kabel der deutſchen atlantiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zwiſchen dem Feſtlande und den Aro⸗ 
ſeniaſeln warde zerſtört. Das europäiſch⸗ame⸗ 
rikaniſche Hauptkabel blieb unverſehrt. 


P. Paris, 6. Auguſt. Der Konſtrukteur 
Michelen ſpendete eine Million Francs zu Avia⸗ 


entzwecken während des Krieges. 


Den franzöſiſchen Aviatikern iſt es geſtattet, 
über Belgien Flüge zu unternehmen, und zwar 
zur Beſchießung der deutſchen Truppen. 
Die belgiſche Armee zerſtörte ſämtliche Bere 
bindungen zwiſchen Belgien und Luxemburg. 


Der öſterreichiſch⸗ ſerbiſche Krieg. 

P. NMiſch, 6. Auguſt. Geſtern früh begann 
das Bombardement von Schahatz. f 

P. Belgrad, 6. Auguſt. Die geſtrige Nacht 
verlief ruhig. Durch das Bombardement wur⸗ 
den zirka 60 Häuſer zerſtört. Beſchädigungen 
ſind in allen Stadtteilen angerichtet worden. 
Die Oeſterreicher beſchoſſen die Umgegend von 
Belgrad, um die Aufſtellung der ſerbiſchen Bat⸗ 
terien zu entdecken. 5 5 

General Putuik iſt in Kragujevae einge ⸗ 
troffen. N EN 

Mobilifierung der Türkei. 

P. Paris, 6. Auguſt. Die türkiſche Bot⸗ 
ſchaft teilt mit, daß die Mobiliſterung in der 
Türket ausſchließlich eine Vorbeugungsmaß⸗ 
nahme ſei. Er dementierte die Nachricht, wo⸗ 
nach die türkiſche Armee einem deutſchen Geue⸗ 
ral unterſtellt werden ſoll 

NManifeſt des bel giſchen Königs. 

P. Brüſſel, 6. Auguſt. Der König erließ 
an die Armee ein Manifeſt, in dem geſagt 
wird: „Ohne die geringſte Herausforderung 
unſererſeits hat der hochmütige Nachbar die mit 
feiner Unterſchrift verſehenen Verträge gebrochen. 
die Unantaſtbarkeit des Landes unſerer Väter 


gerten, unſere Ehre aufs Spiel zu ſetzen. Die 
ganze Welt wundert ſich über unſer loyales 
Verhalten. Das Volk geriet in Aufregung, da 
feine Unabhängigkeit bedroht iſt. Tapfere Sol⸗ 
daten! Ich begrüße Euch im Namen Bel- 
giens, Ihr werdet den Sieg davontragen, 
da auf Eurer Seite alle Kräfte ſtehen, die das 
Recht und den Ruhm verleihen.“ 


KReutralitäl Griechenlands. 
se P. Athen, 6. Auguſt. In einer Beratung 


unter dem Vorſitz des Königs wurde beſchloſſen. 
die Neutralität zu bewahren, ſolange der Bu ⸗ 


Telegramme. 


Anpolitiſches. 
Die Seife Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Maria Feodorowuna. 
P. Kopenhagen, 6. Auguſt. Ihre Mojeftät 


die Kaiſerin Maria Feodorowna iſt geſtern um 


5 Uhr 30 Minuten abends über Malmö und 


Stockholm nach Torue abgereiſt. Nach dem Ha⸗ 


fen wurde Ihre Majeſtät von den Mitgliedern 
des Königlichen Hauſes und der ruſſtſchen Mife 
Son mit dem Geſandten Bockshevden an der 
Spitze begleitet. 


P. Petersburg. 6. Auguſt. (Offiziell) 


Allerhöchſter Namentlicher Ukas 


man den Dirigierenden Senat. 
Nach der Durchſicht des Uns unterbreiteten 


beſonderen Journals des Miniſterrats und Ein⸗ 


verftändnis mit dem Beſſchluß des Rates über 
der Ergreifung von Aus⸗ 


die Rechtzeitigkeit 
nahmemaßregeln zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung in ſämtlichen Ortſchaften des Reiches und 


zur allgemeinen Sicherheit, befehlen Wir: 1) über 
ſämtliche Ortſchaften des Reiches, die ſich nicht 


im Belagerungs⸗ und Kriegszuſtande oder im 
au ßergewöhnlichen Schutz befinden — den außer⸗ 


gewöhnlichen Schutz bis zum 4. September 


(a. St.) zu verhängen, mit Ueberlaſſung der 
Rechte des Oberbefehls den zuſtändigen Gene⸗ 
ra l⸗Gouverneuren und Stadthauptmännern nach 
er Zugehörigkeit und 2) die erwähnte Maß⸗ 
nahme auf telegraphiſchem Wege in Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Der Dirigierende Senat wird 
zes nicht unterlaſſen, zur Erfüllung dieſes die 
erforderlichen Verfügungen zu treffen. 
Das Original iſt von Sr. 
Söchſteigenhändig unterzeichnet: 
N = „Nikolai“. 


Peterhof, den 24. Juli 1914. 
Kontraſigniert: Vorſitzender des Miniſterrats 
Staatsſekretär G oremykin. 


Das Urteil im Prozeß 


Siemens⸗Schuckert. 


Ein hoher Gerich tsſaal. Draußen prallen 
die Juli⸗Sonnenſtrahlen an glühende Backſtein⸗ 
wände. Ueber dem Saal ſelbſt liegt kühlender 
Schatten. Im Halbkr eis ſitzen, auf hohem 
Poſtament, die drei Richter im violettgeſtickten 
Talar, die ſchwarzſeidene Kappe auf dem 
Kopfe: links ein junger Sekretär, rechts 
Staatsanwalt Ohara. u on 

Dicht gedrängt füllt die Menge den Zu⸗ 
ſchauerraum; bis in die hohen Saaltüren 
zwängen ſich die Spätgekommenen. N 
„ Auf der Bank der Beklagten aber fitzen 
er Europäer: Pooley, eine hochgereckte Ge⸗ 
stalt, mit wenig vertrauenerweckenden Zügen; 
Herrmann, breitſchultrig, ſtiernackig; Blundell, 
ein alter Herr mit ſchlohweißen Haaren. 

Sie erheben ſich von ihren Sitzen, als 
Nichter Tayama jetzt das Wort ergreift zur 
Urteilsſprechung. N ö 


Herrmann, ſchuldig befunden der Beſtechung 
eines hohen Offiziers und der Zerſtörung be⸗ 
laſtenden Beweismaterials, wird verurteilt zu 
einem Jahr Kerker. . 

Pooley, ſchuldig der Erpreſſung von 50,000 
Den, erhält zwei Jahre Kerker und 200 Yen 
Geldſtrafe zuerkannt. EN 

Blundell, wegen Mitſchuld 
brechen, zehn Monate. N Se N 

Ein überaus mildes Urteil, das der japa⸗ 
niſche Gerichtshof da gefällt hat, bedenkt man 
welch unheilbare Wunde vor allem Herrmann“ 
durch ſein gewiſſenloſes Vor gehen dem Preſtige 
Japans im Auslande geſchlagen Hat. Noch 
milder wird dieſes Urteil da durch, daß den 
Angeklagten Herrmann und Blundell Zjähriger 
Strafaufſchub zugebilligt wurde. Laſſen fi 
die beiden innerhalb der nächſten drei Jahre 
keinen Verſtoß gegen Japans Geſetze zuſchul⸗ 


e 


den kommen, fo find fie vom Strafantritt dis⸗ von ihnen durch Zufall Geld in die Hände 


venftert. 


Ihr Ruf freilich ift für immer zerſtört. 
Und das, im Fall Herrmann wenigſtens, mit 
vollem Recht. Denn dieſer Mann hat im Ver⸗ 
ein mit dem geflohenen Direktor Wilhelm 
jahrelang in fkrupelloſeſter Weiſe die Mor al 
der japaniſchen Offiziere untergraben, hat 


zyniſch die Entfernung braver Offiziere be⸗ 
trieben, die ehren voll genug waren, den 


ſchamloſen Handel nicht mitmachen zu wol⸗ 
len, hat mit frecher Stirn die Angaben 
Karl Richters vor dem Berliner Gerichtshof 
in der Preſſe dementiert. Und doch iſt dieſer 
charakterloſe Kaufmann keine vereinzelte Er⸗ 
ſcheinung in der hieſigen Fremdenkolonie. Im 
Gegenteil: der in die Verh ältniſſe Eingeweihte 
weiß, daß Herrmanns Geſchäftsmoral iypiſch 
iſt für die Denkart der überwiegenden Mehr⸗ 
heit der hieſigen Kaufmannſchaft. Das beweiſt 
auch die vom japaniſchen Gericht feſtgeſtellte 


Herausgeber J. Peierſilge's Erben 


Kaiſerlichen Maleſtät 


| 


genannt; von Natur find dieſe Bewohner der 


Tatſache, daß ſelbſt ein deutſcher Beafter, 
Generalkonſra Thiel, es vereinbarlich hielt mit 


feiner Pflicht Japan gegenüber, Direktor yerr« 
„mann bei Begehun 2 des Verbrechens nah E 


404 St. G. (Zerſtörung von Beweismateial) 
8 der Bretagne, in der 


Varſchub zu leiſten, indem er ihm geitatete, | 

belaſtende Dokumente im Gener alkonſulat zu 
verbrennen. Beinahe erfriſchend mutet daggen 
das Verhalten des engliſchen Generalkonuls 
Hall an, der Pooley gegenüber energiſch auf 
Veröffentlichung der Siemens ⸗Schuckert belaſen⸗ 
den Papiere drang, „weil damit Japan ſebſt 
die größte Wohltat erwieſen würde“. ö 


Auch Poolens Verurteilung zu zwei Sahıen 


die Verurteilung irgendeines beliebigen Als⸗ 
länders. Auch ſie iſt typiſch. Denn dieer 
Mann war es, der zwei Jahre lang els 
Reuters Korreſpondent Javan in ſchärfſer 
Weiſe angegriffen hat, der bei einem Banktt 
die Worte geſprochen hat: „Ein Schurke der 
Idurnaliſt, der ſich beſtechen läßt!“ Geitter 
war er das Ideal der Fremdenkolonie, galt — 
infolge ſeiner Japanfeindlichkeit — als ihr 
beſter Fzund und Anwalt. Und wenize 
Wochen nach jener bombaſtiſchen Rede geht, 
Herr Pooley hin und verlangt unter ſchwerft 
Drohung eine Viertelmillion Den von Siemenz⸗ 
Schuckert. „Zahlen oder ich publiziere!? Ge⸗ 
wiß ein kraſſes Beiſpiel gewiſſenloſee Denkaft. 


Leider keine Ausnahme 


Denn vom erſten Tage ab, 5% die Weißen 
Japans Boden betraten, haben ſie, uit 


Lande ſoviel verſönlichen Vorteil heraus u⸗ 
ſchlagen, als irgend tun lich war. Nicht ie 
Gäſte, wie Eroberer haben ſie gehandelt. Jahr⸗ 
zehntelang berechtigte Zinsforderungen der 
Japaner verweigert, jabrzehnte lang unter zyfi⸗ 
ſchem Vorwand „Entſchädigungen erpreßt. 
Sich ſelber alles erlaubt, die k leinſte Mißach⸗ 
tung ihrer Perſon ſeitens der Japaner zum 
Verbrechen geſtempelt. 3 


Wie immer und überall den Farbigen ges 
genüber. Hier aber, in Japan, ſcheint euro ⸗ 
päiſches Herren bewußtſein den erſten ſchweren 
Schlag er leiden zu ſollen. Einen Schlag, der 
vielleicht zum Wendepunkt wird im Verhältnis 
der weißen Raſſe zu den „Gelben“. Einer der 
wichtigſten Züge japaniſchen Nationalcharakters 
iſt das Selbſtbewußtſein. „Dem Beſte n gleich!“ 
Die Fehler, die Schwächen des Weißen hat 
des Jap auers klarer Blick raſch erkannt. Und 
jetzt, nach Uebernahme der meiſten materiellen 
Errungenſchaften weſtlicher Kultur, glaubt er 
dem Lehrer entwachſen zu. fein. Dieſer ent⸗ 
ſchloſſenen Erkenntnis gegen über wäre ſelbſt 
eine moraliſch tadelloſe Fr em denkolonie dem 
Untergange geweiht. Um wie viel mehr die 
unterminierte, ſittlich angefaulte Kolonie, die 
heute noch in Japan als Kultur bringer poſiert, 
eine Ausnahmeſtell ung beanſprucht. Sie kann 
ſich nicht halten. Die mei ſten ihrer Vorrechte 
hat ſie bereits ans Japaner volk verloren. Um 
die wenigen ihr noch gelaſſenen kämpft ſie 
einen Verzweiflungskampf. Ihre Tage find 


gezählt. RE 
St. Petersburger Ztg.) 
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Ein neuentdecktes ſeltſames Volk. 
Die Entdeckung eines bisher un bekannten 
eigenartigen Volksſtammes iſt im Norden der 
Malaiſchen Halbinſel gelungen. Dieſes in den 
unwegſamen Bergen und Sümpfen zwiſchen 
Trengann und Kelautan hauſende Volk zeigt 
negerartige Züge und führt im Urwald ein 
Wanderleben. Der Stamm wird Panggang 


Wildnis friedfertig, und Kämpfe oder Dieb⸗ 
ſtähle kommen nicht vor. Vom Sultan des 
Staates haben ſie nur eine ſehr unbeſtimmte 
Vorſtellung als von einer gottähulichen Perſon, 
die ihnen das Haupt abſchlagen laſſen kann. 
Als höchſte Koſtbarkeit gilt den Panggang der 
Tabak; ſolange ſie Tabak und Salz haben, 
können ‚fie alle anderen Nahrungsmittel lange 
entbehren. Geld iſt ihnen zwar bekannt, aber 
Verwendung für Münzen haben ſie nicht, denn 
ſie treiben auch keinen Handel. Kommt einen 
8 2 - 0 
wird es ſchleunigſt vergraben, auf daß x 
Zote im anderen Leben mit. den Münzen Handel 
treiben könne. Die Wirtſchaft iſt noch im 
Urzuſtand: hat der Panggang Hunger, fo ſu cht 
er Nahrung; hat er einen Vorrat, ſo wird er 
nichts tun, bis der Vorrat verzehrt iſt und die f 


Notwendigkeit ihn wieder auf die Jagd treibt. |- 


Religiöſe Vor ſtellungen ſcheinen jo gut wie 
völlig zu fehlen, nur ein dumpfer Glaube an 
eine Art Seelenwanderung hat bei den Pang⸗ 
gangs Aufnahme gefunden. Sie halten die 
Tiger, die in ihrer weltfernen Gegend häufig find, 
für verzauberte Ahnen, und dieſer Glaube. iſt 
ſo ſtark, daß ſie den Tiger, wenn ſie ihm be⸗ 
gegnen, beim Namen eines verſtorbenen Ahnen 
oder Ver wandten anrufen. Dabei glauben ſie, 
daß der Tiger, wenn ſie den richtigen Namen 
gerufen haben, ihnen nichts Böſes zufügt; 
iſt aber die Vermukung falſch, hat der 
Tiger nicht die Seele jenes Ahnen, deſſen 


ö 
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wiederkehren 


Kerker und einer Geldſtraſe bedeutet mehr ils 


ußerorde nil ich ſelten gefangen, ſelbſt in der 
Gegend von Madeira, wo er ſonſt am häufig⸗ 


Hinkanſetzung aller Moral, verſucht, aus dieſſem 


fſtarken Raucher 17 pgt. der Todesfälle. Unter 


die Gelegengeit, meinem Wohliäter, dem ich 
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der Nähe von Concarneau gefangen, und der 


Er hat eine glatte Haut mit kleinen ſchwarzen 


die Krebserkrankungen der Mundhöhl 


i 5 1 9 rei zende 
„Unſer Me iſter ſprach kein Wort engliſch.“ 

a ch rt engliſch,“ fo 
Landsleute der Reynolds und Gainsborough 


Brille und verwies 


Pr eäſident Sir 
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Juli (7 


Augaſt) 1912 
Namen man rief, daun nimmt er Ra 
erfleiſcht den Rufer. 
\ Ins weiße Thunfiſch. Einen außer⸗ 
ordentlich ſeltenen Fang haben in den letzten 
Tagen bretontiche Fiſcher an der ſüdliche n Küſte 
Nähe von Quiberron, ge- 
macht. Leider verkauften ſte den Fang an 
ein Hotel und hier hatten die Gäſte das nie 
de Vergnügen, einen weißen Thun⸗ 
einem 


And 


ſiſch zu eſſen, ohne es zu ahnen. Nur 


Ingenieur waren einige Dinge an dieſem Fiſch, 
den niemand mit Namen kannte, aufgefallen, 


die ihn veranlaßten, einige photographiſche Auf⸗ 
nahmen von ihm zu machen, ehe er auf die 
Tafel gebracht wurde. Er ſandte ſeine Auf⸗ 
nahmen an den Direktor Pellegrin des natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Muſeums in Paris, und 
dieſer ſtellte feſt, daß es ſich um einen Iuvarus 
imperialis handelte. Dieſer Fiſch, der den 
mittleren Atlantiſchen Ozean bewohnt, wird 


ſten zu finden war, trifft man ihn nur noch 
ganz vereinzelt an. In den letzten acht Jahren 
hat man nur ein Exemplar dieſes Fiſ ches in 


letzte weiße Thunfiſch, der vorher von Fiſchern 
heimgebracht wurde, ſtammt gar aus dem 
Jahre 1835 und wurde in der Nähe der Inſel 
Ré erbeutet. Der weiße Thunfiſch hat eine 
Länge von etwa 115 Zentimetern, iſt 40 
Zentimeter hoch und 20 bis 25 Zentimeter breit. 


Schuppen. Er iſt eßbar und von aus erleſenem 
Geſchmack. 5 ee 


Die Krebsgefahr für Raucher und 
Trinker. Einen neuen Beitrag zur Krebsfor⸗ 
ſchungen bringen die ſoeben veröffentlichten Unter- 
ſuchungen des Geſundheitskomiſſars von Wool⸗ 
wich Dr. S. Davies, der ſich mit. der Empfäng⸗ 
lichkeit von Nauchern und Alkoholikern für Krebs⸗ 
erkrankung beſchäftigt hat. Ausgehend von der 
Tatſache, daß der Krebs oft auf örtliche Reizun⸗ 
gen beſtimmter Organe oder Körperteile zurück⸗ 
geht, hat Dr. Davies Material über den Tabak⸗ 
verbrauch und über den Alkoh olkonſum von 120 
Perſonen gefammelt, die an Krebs ſtarben. Die 
Uuterſuchung erſtreckte ih auf die letzten 10 
Lebensjahre der Verſtorbenen. Für den Alkohol 
wurde ein tägliches Durchſchnittsmaß beſtimmt, 
das als der Geſundheit anſchädlich an zuſehen if; 
dieſer Durchſchnitt wurde auf 1 ½ Pints Bier, 
alſs auf ungefähr ¼0 Liter angenommen, wäh⸗ 
tend man bei Rauchern den geſundheitsſchädlichen 
wöchentlichen Tabaksverbrauch auf zwei Unzen, 
alſo nicht ganz 60 Gramm Tabak, beſtimmte. 
Nach dieſer Berechnung ergab ſich, daß 31 der 
Patienten in ihrem Alkoholverbrauch den mitt 
leren Durchſchnitt überſchritten, 10 den Durch⸗ 
ſchnitt inne hielten und 74 darunter blieben. 
Auf die Todesfälle entfallen ſomit 27 pgt., in 
de nen der Kranke gewohnheitsmäßig zu viel Al⸗ 
kohol zu fich nahm. Inbezug anf das Rauchen 
ergab ſich, daß 45 zu viel rauchten, fünf im 
Rahmen des Durchſchnitts blieben und 66 


darunter; es entfallen alſs auch die Todesfälle 


39 pgt. ſtarker Raucher. Zum Vergleich unter⸗ 
ſuchte Dr. Davies die Lebeusgewohnheiten von 
108 Perſonen, die unter gleichen Verhältui ſſen 
nicht am Krebs ſtarben. Auf die ſtarken Alko⸗ 
holverbraucher entfielen hier 18 pt., auf die | 
33 Perſonen, die au Lippen⸗, Zungen, Gaumen⸗ 
oder Mundhöhlenkrebs ſtarben, waren 40 ſtarke 
Alkoholverbraucher, alſo nicht weniger als 45 pzt., 


ſowie 25 ſtarke Raucher, alſo ſogar 76 pzt. 


Die Zahlen weiſen darauf hin, daß Alkohol und 


Nikotin die Dispofition für Krebs ſteigern. Bei 


den männlichen Rauchern wurde in 10 Jahren 
ein Steigen des Tabakverbrauchs von 25 pzt. 
feſtgeſtellt: um den gleichen Prozentſatz ſtiegen 
E. u 


Ein Million enplan Lenbachs. In den 
Erinnerungen an „das viktorianiſche England“ 


die Lady Blenn erhaſſett gegenwärtig in der 


„Deutichen Ru ndſchau“ veröffentlicht, findet 
Erinnerung an Lenbach. 


„ſchw ärmte aber für 


Maler des 18. Jahr hunderts, engliſche 


betrachtete die 
prüfenden Auges, aber wohlwollend über ſeine 
zes ſeinem Liebli 6 
ſchwarzen Spitz, ſich Liebling, dem 
was auch ein Zeichen 
bachs Intereſſe 
ihm den Wunſch 


der Gunſt war. Len⸗ 
an engliſcher Kunſt weckte bei 
„die Re den zu leſen, die ihr 
2; Joſua Reynolds, vor der Aka⸗ 
demie zu London gehalten hakte. Ich erfaßte 


die Porträts von Mut ter, Gatten und Kinder 
verdanke, und den ich veranlaßt hatte, Döllin⸗ 
ger zu malen, auch einmal eine kleine Freude 
zu bereiten Ich ſchrieb alſo eine k urze bio⸗ 
graphiſche Skizze von Reynolds, kürzte feine 
höchſt intereſſanten, aber etwas weitſchweifigen 
„Discourſes“ in der Ueberſetzung und erſchien 
mit dieſem Manuſkript in Lenbachs Atelier. 
Er zeigte ſich hocherfreut. Mit Reproduktio⸗ 
nen nach des Meiſters beſten Bildern 8 
ſehen, ſolle das Ganze in einem Prachtwerk 
vereinigt werden, erklärte er; den Erlös von 
wenigſtens einer Million würden wir teilen! 
Nach einiger Zeit wünſchte ich aus irgend 
einem mir nicht mehr erinnerlichen Grund 
einen Blick in die „Reden“ zu tun und bat 
um das koſtbare Mnufkri er 
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ter den Gegner zu liegen kommt. Beim Vo 


unangenehm zu machen, 


pt. Lenbach ſucht 


5 Rokations-Schnellppelfere Druck » b 


und ſuchte, fand es nicht wiede und die g 
ende in Ausſicht geſtellte Finanzoperation 
ſchwand mit ihm!“ ne 


Drahtloſe Nebelſignale. Der Euglkn 
Stevenſon iſt der Erfinder einer automati 
Gaskanone, die, einmal ausgelöſt, in befkinm, 
ten Intervallen die Schallwellen ihrer ge 
räuſchvollen Entzündung in weitem Umkeiſe 
verbreitet. Die Marconi⸗Geſellſchaft bat die 
„Kanone“ mit einer Einrichtung zu debe 


verſtanden, ſo daß äußere Ein flüſſe die an 


ſchwimmenden Bojen unbeaufſtchtigt ausgelegten 
Apparate nicht zu berühren vermögen. Dig 
Gaskanone iſt mit einem Empfänger für draht 8 
loſe Telegraphie fo verbunden, daß ihre Aus 5 
löſung nur mit den beſtimmten Signalen de ® 
kontrollierenden engliſchen Küſtenſchutzſtation 


erfolgen kann. So überwacht zum Beiſpiel in 
Clyde-⸗Buſen die Küſtendienſtſt ation Gon 
zwei, auf Roſeneath Patch in der Mitte 
Clyde⸗Buſens bzw. bei Fort Matilda ar 
gelegte Signalapparate. Die Gas kauonen fin 5: 
mit einem Azetylenerzeuger verbunden, der dag 
Material für unzählige Signale enthält, Dig 
wochenlang ununterbrochen alle dreißig Sekun. 
den gegeben werden können. Mit Hilfe eines 
zweiten Syuchroniſators kann der felbfitätig 


ablaufende Apparat wieder drahtlos gehemmt 
werden, ohne daß andere drahtloſe Erregungen 
eingreifen könnten. Der Wert der Gaskanone 
iſt fär die Schiffahrt bei unſichtigem Wetter 
geradezu ungeheuer. Das Signal vermittelt 
ja nicht nur die Information, daß ſich eine 
Boje in der Nähe befindet, ſondern es iſt auch 
da jede Boje in anderen Intervallen Signale 
gibt, danach die genaue Lage zur Küſte feſtzu⸗ 
ſtellen. Einen Empfänger wie jemeit, den die 
Marconi⸗Geſellſchaft zu der Gaskanone er. 
funden hat, können auch Grubenarbeiter in 
entferntere Schläge mitnehmen, um daſelbſ 
eventuell auch ohne Störung anderer Abteil 
gen benachrichtigt zu werden. Die Ausſtaktu 
jedes Eiſenbahnzuges mit einem Empfäng 
jedes Signalhäuschen mit einem Sender wü 
jedem Streckenwärter ermöglichen, jedes 
feiner Strecke begangene und zu ſpät beacht 
Verſehen ſofort zu korrigieren. E 


W 


„Angelbomben“ für den Luftkri 
In der amerikaniſchen flugtechniſchen Zeitf 
„Flying“ wird über eine ſoeben patentierte 
Erfindung Bericht erſtattet, deren Zweck es ißt 
dem Bombenwurf aus der Flugmaſchine grö 
Bere Treffſicherheit zu verleihen. Die neue Erft 
findung, die auf das jn Philadelphia lebend 
Mitglied des ame bn e Joſe 
A. Ste inmetz zurückgehn, beſteht in einer N. 
„Angelbombe“. Die Bombe iſt an einem lan 
gen, feinen Drahtſeil oder an einer dünne 
een befeſtigt. Der Flieger, der des 

egneriſchen Flugzeug oder Luftſchiff die Hr z 
abgewonnen hat, wirkt feine am Draht de; 
fligte Bombe aus, derart, daß der Draht hi 


wärtsfliegen legt ſich der Draht nun an de 
feindliche Luftfahrzeuz und die Bombe wir 
emporgezogen. Der Exploſiwkörper iſt ſa Eos. 
ſtruiert, daß er an der Oberfläche einen Sand 
trägt. der bei der leiſeſten Be rührung de:: 
Sprengſtoff automatiſch entzündet. Auch bei de 
Zerſtörung feindlicher Werke, Werften, Häfe 
und Forts, fol dieſe „Angelbombe“ vom Luft 
ſchiff wie vom Flugzeug aus eine größere Treß 
ſicherheit als ſie die disher erſonnenen Vorric 
tungen ermöglichen, gewährleiſten. er, r 


Eine große Liga für drahtloſe 20 
d 


graphie hat ſich in Amerika gebildet, um d 
Dun ai nen in den 
ten un anada zu ſammenzuſchließen. 125 
hört mit Staunen, daß es 975 eres l 
300,000 Privatanl agen gibt, denen es aber zu 
Ausnutzung an einer O rganiſation fehlt. Die 
fol nun in der Weile geſchaffen werden, dag 
es dem Beſitzer einer ſolchen Station an der 

allantiſchen Küſte ohne viele Umſtände möglich 
iſt, mit einer anderen in Kalifornien in Ber, 
bindung zu treten. Ob ſich ein ſolches Net für 


Vereinigten Stag 


Privattelegraphie auch in anderen 8 dern 
durchſetzen laſſen wird, iſt paris 1 
fraglich. eee e, 


Luſtige Ecke. 
Einheimiſ . 1 
nicht 15 be 


— Ein Gourmand. 
Ein Bett werden Sie heut' 
kommen, alles iſt bereits überfit 


i 7. 2 8 llt. — Da ; 
1 an 5 dem Heuboden Ferne a 
Ochſen. im ee 5 beim roter 

Fremder: „Wo gibt's das beſte Hau 7“ 
— Sei ; 5 Ss 
„Mir ißt der Sonde vun t. Taschendieb 


Deutſcher e b 
. BE 
auf den Namen Otto Gaede aus- 
gelten vom Worſchauer Deulſck 


15 Cous., iſt verloren. Abzug. 
— der Erb. der „Lodzer Zeitung”. 


on . Peterle . 


